
Mit dem Glauben unterwegs

„Mit dem Glauben unterwegs“
Ein Kurs für die ambulante Pflege 

- ein Kooperationsprojekt -



Mit dem Glauben unterwegs

 Teilnehmer/innen aus den Caritasverbänden Bonn, Rhein-Sieg und Rhein-Erft

Der Kurs

 4 Module à 6 Stunden (März 2015 – Juni 2015)

 Referenten: Caritasverband für die Stadt Bonn sowie Rhein-Erft, 
Altenheimseelsorge Erzbistum und Diözesan-Caritasverband 

 Kostenübernahme durch die Caritasverbände und die  
Kooperationspartner

 Bornheim-Brenig, Pfarrheim
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Ziele der Fortbildung

 Anregungen für die christlichen Kultur in den 
 Dienststellen und im Umgang mit den Klienten
 Stärkung der persönlichen Auskunftsfähigkeit 

und Motivation
 Entwicklung von Ideen und Modellen der Glaubenspraxis 

in der Pflege
 Ermutigung zur Umsetzung von kleineren Praxisimpulsen 



Mit dem Glauben unterwegs

 Praxis- und erfahrungsbasiert
Das Kurskonzept

 Pastorale Gesamtsituation und Entwicklungen im Blick 

 Adressaten- und Prozessorientierung

 Motivierend und ermutigend

 Religiöse Dialog stärken

Mit dem Glauben auf dem Weg

 Verschiedene teilnehmerorientierte Methoden 
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Themenwahl Kurs 2013
 Kennen lernen – Themenwahl – Profil entdecken

 Religiosität in der Arbeit und „pastorales“ 
Selbstverständnis der ambulanten Pflege

 Abschiede: Sterben, Tod, Trauer – Rituale und 
kollegiale Kultur

 Einrichtungskultur – „Was unterscheidet uns?“

 Meine Hoffnung – Hoffnung von der ich erzählen kann
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Erwartungen 
- nicht irgendetwas über Patienten erstellen müssen
- Keine Rollenspiele
- auf Glaubensthemen (bei Patienten) eingehen können
- zu Glaubensthemen Austausch haben
- Impulse für Situationen am Lebensende
- Bereicherung für den eigenen Glauben
- Miteinander ins Gespräch kommen: erstens hier und 

zweitens in den Pflegestationen
- gemeinsam entdecken, was möglich ist
- was mit dem Glauben zu tun hat, entdecken können; Fragen stellen 

dürfen
- Bereicherung für mich selbst - dann an Patienten weitergeben können
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1. Kennen lernen – Themenwahl – Profil entdecken
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2.„Pastorales“ Selbstverständnis der ambulanten Pflege
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3. Abschiede: Sterben, Tod, Trauer – Rituale und kollegiale Kultur
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4. Einrichtungskultur – „Was unterscheidet uns?“



Mit dem Glauben unterwegs

5. Meine Hoffnung – Hoffnung von der ich erzählen kann
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Fazit der Teilnehmer/innen
 Informativ, vieles bewusster geworden, viele Erfahrungen, die einen

Nachdenken lassen über den Glauben. Ich bin jetzt ansprechbar für mehr solcher 
Informationen. 

 Habe den eigenen Glauben besser verstanden. Es war gut daran zu arbeiten. Ich bin 
sensibler geworden für den Glauben und den Patientenbedarf. Habe noch nie so viel mit 
Patienten gebetet und gesungen – das war Ermutigung pur. Würde den Kurs jederzeit 
wieder machen.

 Erfahrung, das viele das Gleiche erleben und es ist gut, zu sehen, wie viel wir schon im 
Glauben tun. Zwischen Kirche (Gemeinde /PD) und uns (CPS) ist noch viel ausbaubar. 

 Zu Beginn wollte ich nichts Pflegerisch – Medizinisches. Habe mir nicht vorstellen 
können, was Glaube in der Pflege ausmacht. Wie stark wir Brücke sind. Da sind viele 
Fragen zur individuellen Betreuung im Sinne von Biografiepflege aus dem Glauben 
gegeben. 
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Fazit der Teilnehmer/innen
 Meine Caritaspflegestationsleitung ist sehr interessiert an den Ergebnissen der Fortbildung. 

Rückmeldung nach dem Kurs: Viele wissen nicht, dass sie bei Caritas dies alles (Glauben) mit 
einbringen dürfen.

 Mein Wunsch ist, dass diese Fortbildung ein fester Bestandteil wird. `Caritas ist eben mehr  als 
Körperpflege. 

 Versuche nun mein Erfahrungen mit Kollegen ins Gespräch zu bringen und werbe für dem Kurs, 
denn es war ein toller Kurs. Habe auch die gute (spirituell-mentale) Erholung genossen, wünsche 
ich anderen auch.



Gut zu hören, das die Erfahrungen von anderen den meinen gleichen. Mein Glaube ist jetzt 
sensibilisiert. Ich fahre in dieser Hinsicht bewusster zu Patienten - mit anderem Glaubenshintergrund.
 Glaube geht im Alltag verloren, es braucht einen solchen Kurs. Gibt eine neue Blickrichtung und 

ich erlebe nette Kolleginnen. Habe viel für den Glauben in der Arbeit und für mich mitgenommen.  
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Zeit für Nachfragen und Klärungen
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Danke für Ihre 
Aufmerksamkeit 
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„Den Glauben erinnern“ 
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„Ins Gebet kommen“


